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Die drohende HeimaLflucht.
(W. W.) Den nrenschenreicheu Völkern gehört die Zukunft.

Zunehmende Völker blühen, abnehmende Völker sterben. So
war eS zu allen Zeilen der Menschheitsgeschichte und so wird ,
es auch in Zukunft bleiben. Die erste Politik, die in den
Staaten der neueren Zeit überhaupt getrieben wurde, war
BevölkerungSpolitik. Möglichst vielen Menschen im Staats¬
gebiet Erwerbsmöglichkeit zu geben, war der Angelpunkt der
Politik der englischen.Elisabeth wie des preußischen Friedrich.
Das hauptsächliche Mittel zum Zweck war die restlose Aus¬
nutzung der im Inland vorhandenen und möglichst weitgehende
Heranziehung der im Auslande erzeugten Roh- u. Hilssstoffe.
In beiden Punkten hat der Krieg die deutsche Zukunst schwer
belastet: Die inneren Hilfsmittel Deutschlands sind durch die
Gebietsabtretungen im Westen und Osten und durch die uns
auferlegten Tribute (an Kohlen, chemischen Erzeugnissen und
„Wiedergutmachungen") gemindert und belastet; die äußeren
Hilfsmittel sind uns so gut wie völlig gesperrt : wir haben
unsere Kolonien verloren, sind von allen wichtigen Rohstoff¬
ländern auf knappe Rationen gesetzt und haben keine Mittel,
durch günstige Gegenangebotemehr Rohstoffe an uns zu -ziehen.

Noch täuscht uns die Fürsorge-Tätigkeit des Reiches darü¬
ber hinweg, daß wir das Brot unserer Kinder und Enkel
verzehren, indem wir zur Fristung unseres gegenwärtigen
Volkslebens die Zukunft des Reichs dauernd mit fast untilg¬
baren Schulden bepacken. Die Zeit ist nicht mehr fern, wo
der Reichskredit sür die Erwerbslasenfürsorge und die Brot-
bewilligungs-Milliarden nicht mehr ausreicht. Dann droht
eine zweite deutsche Völkerwanderung anzubrechen, eine
Heimatflucht vieler Millionen , die im alten Deutschland nicht
mehr satt werden. Man kann leider nicht mehr hoffen, daß
wir in den kommenden Jahrzehnten das deutsche Volk in
seiner jetzigen Zahl im Lande ernähren können. Das einzige,
waS geschehen kann,ist,dies Verhängnis möglichst abzuschwächen.

Dazu muß ohne jeden Zeitverlust eine große deutsche Bi¬
lanz aufgemacht werden mit eineni genauen Plan der Schuld-
verzinsunc, Iliid Schuldentilgung . , Es darf der deutschen
Wirtschaft weder etwas am grünen Tisch Erdachtes aufge¬
zwungen, noch auch aus fiskalischen Erwägungen heraus das
wirtschaftlicheBlut aus den tätigen Gliedern heraus in die
wirtschaftlich unfruchtbaren Staatskassen gepumpt werden.
ES darf keinen Gegensatz geben zwischen den Reichsfinanzen
und der deutschen Wirtschaft. Die Reichsfinanzen leben yon
den Rädern , die sich in deutschen Fabriken drehen, und von
den Samenkörnern , die ini deutschen Boden sprießen. Das
Problem liegt gar nicht darin , wie die Schuldsumme des
Reiches jetzt um' eine Anzahl Milliarden vermindert, sondern
darin , wie der lebendige Organismus der deutschen Volks¬
wirtschaft zu recht starkem, fruchtbarem Leben angeregt werde.
Je mehr wir in unseren Grenzen arbeiten können,desto mehr Men¬
schen unserer lebenden Generation können wir bei uns ernähren.

Soweit die Heimatflucht nicht aufzuhalten ist, muß sie in
geordnete Bahnen geleitet werden. Wii: dürfen unsere aus¬
wandernden Landeskinder nicht an fremde Kulturen verschen¬
ken: wir dürfen sie überhaupt nicht a b g e b e n, sondern
nur für die Zeit unserer Not a b l e n ke n. Sie müssen
in der Gemeinschaft untereinander und mit uns bleiben, um
zu uns zurückkehren zu können, wenn wir wieder ein
blühendes Volk sein werden.

Deutsche Nationalversammlung.
Berlin , lO. Dezbr. Präsident Fehrenbach eröffnet die

Sitzung um 1. 20 Uhr nachmittags. Fortsetzung der 2. Be¬
ratung des Gesetzentwurfs über das Reichsnotopfer.

Dr . Braun -Franken (Soz) : Die gestrigen Szenen bewie¬
sen nur , daß die Rechte den Mann fällen will, der mit bei¬
spielloser Energie Deutschland aus einem finanziellen Elend
retten will. Herrn Hugenbergs Angriffe waren sorgfältig
stilisiert. Herr Hilgenberg, der die Beamten des Kriegsmini¬
steriums korrupiert hat, will von Korruption reden. (Prä¬
sident Fehrenbach rügt diesen Ausdruck.) Hugenberg hat
Landesverrat getrieben, indem er ein Stück wertvollen deut¬
schen Landes dem Feinde anbot.

Präsident Fehrenbach: Ich kann diesen Ausdruck nicht
zulasten, ebenso wie ich ihn gestern nicht zugelassen habe.

Dr . Braun : Es ist nicht zu befürchten, daß die Entente
Hand auf das .Notopfer legt. Zu dem Entwurf haben wir
nur wenig Abänderungsanträge.

Farwick (Z) : Zu schonen sind bei der Anspannung des
Besitzes die Familie und die werbende Arbeit, und das ist
im Gesetz geschehen. Die Zwangsanleihe ist innerlich un¬
haltbar. Ich erkläre namens aller Parteien aus den besetzten
Gebieten : Wir verwahren uns dagegen, verschachert zu wer¬
den. Wir sind noch nicht tot. Wir wollen noch 15 Jahre
das Elend der Besetzung tragen ; aber wir bleiben deutsch.

Dr . Petersen (D) erklärt, daß seine Partei in der 2. Le¬
sung für das Gesetz stimmen werde, für die 3. Lesung aber
ihre Stellungnahme sich Vorbehalte.

-l (DVP ) : Der Betrag von 2 V- Milliarden
jährlich durch den Besitz wäre aufzubringen durch eine lau¬
tende Abgabe vom Vermögen auf Grund wiederholter Ver¬
anlagung des reinen Vermögens, nach progressiv steigenden

Steuersätzen und weiter nach Steueranleihen , die nach der
Vermögensabgabe umzulegen wären.

Minister Erzberger : Der Weg, den der Antrag Rießer-
Becker vorschlägt, ist eine sehr schwankende Brücke. Gewiß
gibt es Bedenken gegen den Entwurf , aber es sind starke
Gründe , die uns zwangen, diese Bedenken hintan zu setzen.
Dem hohen Lied des Egoismus , das Abg. Hugenberg gestern
gesungen hat. setze ich entgegen das hohe Lied der Solidarität
des sozialen Geistes. Wer den Gedanken der Solidarität
nicht anerkennt, hat den Geist der deutschen Umwälzung
überhaupt nicht begriffen. Der ungeheure Gegensatz zwischen
den großen Vermögen und der Vermögenslosigkeit ist aus¬
zugleichen. Die großen Massen der Arbeiter ertragen es
nicht mehr, die großen Vermögensansammlungen vor und
während des Krieges bestehen zu lassen. Sie müssen abge¬
baut werden. Das ist der leitende Gedanke des Notopfers.
Ohne dasselbe wird es keine Ruhe und keinen wirtschaftlichen
Aufbau bei uns geben. Nur steuerliche Gerechtigkeit kann
zur Ruhe, zur Arbeit, zur Aufwärtsbewegung führen. Die
Vorlage will den Vermöqensstand vom 31. Dezember 1919
zur Grundlage einer erheblichen Vermögensabgabe machen.
Dieser Vorschlag vermeidet die Nachteile der Ärnstadt'schen
Zwangsanleihe , die in einem halben Jahre 30 Milliarden
Mark ans dem Wirtschaftsleben herausnehmen will und da¬
für Papier ausgibt , das etwa 5 Milliarden wert ist. Das
ist unmöglich. Die großen Vermögen bringen vielleicht durch¬
schnittlich 4 Prozent Zinsen ; denn es sind dabei Anlagen,
die Zubußen brauchen. Die Zwangsanleihe würde diese
Vermögen erträgnislos machen. Der Entwurf entzieht den
Gesamtoermögen 2,8 Milliarden Mark jährlich einschließlich
der Zinsen. Nebrigens sieht das Notopfer Erleichterungen
vor bei eventueller Verringerung des Vermögens in den
nächsten 3 Jahren . Demgegenüber baut sich die Zwangs¬
anleihe ebenfalls auf dem Stande vom 31. 12. 19 auf, aber
die Zwangsanleihe kann nachher überhaupt nicht zurückge¬
nommen oder verändert werden. Dem Abg. Farwick ver¬
spreche ich, daß die Familien und die werbenden Kräfte bei
der Ausführung des Gesetzes geschont werden sollen, ebenso
die kleinen Rentner . Bei mittleren Vermögen (bis 200 000
Mark) werden bei 4 oder mehr Kindern Erleichterungen ge¬
stattet. Der Entwurf muß aus finanziellen, innerpolitischen
und wirtschaftlichen Gründen schnellstens verabschiedet werden.

Wurm (US) : Die Anträge der Rechten gehen nur dahin,
deu Massen die schwersten Lasten aufzuladen. Sie (nach
rechts) wollen verhindern, daß etwas zustande kommt, was
uns wenigstens in etwas aus dem augenblicklichen Unglück
herausbringen kann. Wir bewilligen keinen Pfennig , der die
arbeitenden Klassen belastet.

Hugenberg bemerkt persönlich: Ich habe Herrn Erzberger
vorgeworfen, daß seine Politik zur Besetzung des Ruhrgebiets
führen könnte. Ich habe diese nicht geWÜnscht. Das glaubt
von mir dort auch niemand. (Unruhe links.)

Nach weiteren persönlichen Bemerkungen, des Abg. Dr.
Heim (b. k. P .), Dr . Stresemann (DV), Dr . Braun (S ), Katzen¬
stein (S ) folgt die namentliche Abstimmung über den Antrag
Becker-Rießer auf Zurückverweisung der Vorlage an den
Zehnerausschuß. Es stimmen ab 279 Abgeordnete. Der
Antrag Becker-Rießer wird mit 236 gegen 43 Stimmen ab¬
gelehnt.

8 1 des Gesetzes wird nach Ablehnung eines Zusatz¬
antrages Arnstadt in der Kommissionsfassung angenommen.
Ohne längere Aussprache wird eine Reihe von Paragraphen
nach der Fassung des Ausschusses und unter Annahme eines
Abänderungsantrages Dr . Blunk (Ztr .) angenommen. Bei
tz 5 will der Abg. Gruber (Soz .) auch das kirchliche Ver¬
mögen unter das Notopfer bringen. Von den Sparkassen
sollen nur die den Gemeinden und Gemeindeverbänden ge¬
hörenden Anstalten frei sein.

Minister Erzberger : Bezüglich der Sparkassen wäre es
mir recht, wenn Sie zur Regierungsvorlage zurückkehrten.
Wenn Sie aber den politischen Vereinen, Turnvereinen usw.
Steuerfreiheit gewähren, so müssen Sie diese auch den Kir¬
chen geben. Sonst wäre dieses Gesetz ein ausgesprochen
antikirchlicher Akt. Ein Gesetzentwurf über die allgemeine
Besteuerung der Toten Hand wird demnächst fertiggestellt.

Der sozialdemokratische Antrag , die Kirche mit dem Not¬
opfer zu besteuern, wird abgelehnt.

Z 5 wird im übrigen in der Ausschußfassung angenommen.
Nächste Sitzung morgen nachm. 1 Uhr : Bankgesetz usw.
Schluß 7 Uhr.'

Tages -Neuigkeiten.
, Die Steuergesetze.

Wie die „Politisch-Parlamentarischen Nachrichten" erfahren
wird die Nationalversammlung sämtliche Steuergesetze, das
Reichsnotopfer inbegriffen, und das Betriebsrätegesetz unbe¬
dingt noch vor Weihnachten erledigen.

Ein Fragebogen des Untersuchungsausschusses.
Berlin , 10. Dez. Der erste Unterausschuß des parlamen¬

tarischen Untersuchungsausschussesder Nationalversammlung,
der sich mit der Vorgeschichte des Krieges zu befassen hat,
hat einen Fragebogen aufgestellt, der an die in Betracht
kommenden Auskunfspersonen zur schriftlichen Gegenäußerung

gesandt werden soll. Die darin aufgestellten Fragen haben
folgenden Wortlaut:

1) Es ist festzustellen, welches die politische Haltung des
Herrn v. Tschirschky in Wien seit dem Attentat von Sera-
jewo war und in welchem Sinne die politischen und militä¬
rischen Stellen der deutschen Regierung auf ihn eingewirkt
haben.

2) Es ist festzustellen, welche politischen und militärischen
Verhandlungen am 5. bezw. 6. Juli in Berlin oder Pots¬
dam stattgefunden haben.

3) Es ist festzustellen, ob und welche Maßnahmen Reichs¬
kanzler von Bethmann-Hollweg und Staatssekretär v. Jagow
ergriffen haben, um über den Fortschritt der Untersuchung
in Serajewo nach dem 5. Juli Kenntnis zu erhalten.

4) Es ist festzustellen, ob vor der Üeberreichung des
Ultimatums an Serbien militärische Vorbereitungen und
Rüstungen stattgefunden haben.

5) Es ist festzustellen, ob vor der Üeberreichung des Ulti¬
matums finanzielle oder wirtschaftliche Vorbereitungen statt¬
gefunden haben.

6) Es ist festzustellen, was in der Zeit zwischen dem 5.
und dem 22. Juli über den voraussichtlichenInhalt des
Ultimatums der politischen Leitung des Deutschen Reiches be¬
kannt geworden ist.

7) Es ist festzustellen, wann das Ultimatum dem Herrn
v. Tschirschky in Wien übergeben, wann es von ihm auf
den Weg nach Berlin gebracht wurde, wann es in Berlin
im Auswärtigen Amt eingetroffen ist, wann und in welcher
Weise die deutsche Regierung gegenüber der österreich-unga¬
rischen Regierung zu dem Ultimatum Stellung genommen hat.

8) Es ist festzustellen, wann und wie das Ultimatum
bei den Regierungen in München und Dresden bekannt ge¬
worden ist.

9) Es ist festzustellen, warum der Bundesratsausschuß
für auswärtige Angelegenheiten zwischen dem Attentat von
Serajewo u. dem Kriegsausbruch nicht zusammengetreten ist.

War Anregungen zu einer Einberufung nicht Folge ge¬
leistet oder ihnen entgegengearbeitet worden?

Ueber die deutschen Borkriegsakten
schreibt im „Berliner .Tageblatt " Graf Montgelas : Der Sen¬
sationslüsterne Teil des Publikums wird den Randbemerkun¬
gen des Kaisers ein besonderes Augenwerk schenken. Der
ernste Forscher aber wird zu unterscheiden haben zwischen dem,
was während der Lektüre als momentane Eingebung aufs
Papier geworfen wurde, und den unten am Schluß angefüg¬
ten Verfügungen. Dazu kommt noch, daß auch manche dieser
Schlußverfiigüngen zu spät eintrafen, um noch verwertet zu
werden, während andere trotz rechtzeitigen Eintreffens nicht
zur Ausführung gelangten.

Bor der Entscheidungin Berlin.
Berlin , 11. Dez. Die gestrige Sitzung des Ausschusses

für auswärtige Angelegenheiten, der auch Geh.Rat v. Simson
beiwohnte, dauerte von 10 Uhr vormittags . bis in die Nach¬
mittagsstunden . Nach Beendigung dieser Besprechungen trat
das Rcichskabinett zu einer längeren Sitzung zusammen.

Die Teilnehmerliste der nach Paris zu entsendenden
Kommission steht, wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung " er¬
führt, noch nicht fest.

„Saust und ohne Kraft".
Paris , 10. Dez. Der „Avenir" sagt zu der Note der

Entente , sie sei außerordentlich sanft und ohne Kraft. Das
Protokoll sei jetzt hohl und fast ohne Inhalt . Es unterliege
keinem Zweifel, daß Deutschland es jetzt mit Begeisterung
lieber zweimal als einmal unterzeichnen werde.

Deutscher Ostschutz.
Der Oberpräsident von Ostpreußen benachrichtigte den

Oberbürgermeister von Tilsit, daß der bereits eingetroffene
erste Teil der Eisernen Division zur Verteidigung der Gren¬
zen nach Memel abgedreht sei. Der Oberpräsident erwartet,
daß die stark verringerten Truppen von der Bevölkerung
gut ausgenommen werden.

Clemenceau in London.
Paris , 11. Dez. Clemenceau verließ Paris gestern Abend

um sich zu den angekündigten Besprechungen mit Lloyd George
nach London zu begeben. Der Minsterpräsident reist in
Begleitung von General Mordaig , seines Kabinettchefs und
Berthelots, des Leiters der politischen Angelegenheiten, im
Ministerium des Innern.

London, II . Dez. Bonar Law teilte mit, daß Lloyd
George während des Aufenthalts Clemenceaus in London
mit Rücksicht auf die Bedeutung der zu prüfenden Fragen
davon absehen müsse, den Beratungen des Unterhauses zu
folgen. — In Beantwortung einer Anfrage über den Emp¬
fang Clemenceaus erwiderte Bonar Law, daß er auf diese
Frage nicht antworten wolle.

Ein neuer Borstoß der italienischen Sozialisten
für Rußland.

Mailand , 10. Dez. Der „Avanti" meldet, daß die so¬
zialistische Kammergruppe folgenden Antrag eingebracht hat :
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Die Kammer anerkennt, daß die seit zwei Jahren in Ruß¬
land eingeführten Arbeiterräte eine Einrichtung sind, die der
bürgerlichen Gesellschaft eine friedliche Zukunft und in den
internationalen Beziehungen Solidarität garantieren , sowie
im inneren Leben der Völker den sozialen Ausgleich herbei¬
führen und jedem Volk die Möglichkeit verschaffen, die ihm
am besten zusagende Regierungsform auszuwählen . Sie be¬
tont die Notwendigkeit der sofortigen Aufnahme der wirt¬
schaftlichen Beziehungen und anerkennt die Regierung der
russischen Förderativrepublik. — In Besprechung dieses An¬
trages führt der „Avanti " aus , daß die Vertreter des italieni¬
schen Proletariats beginnen, die während des Wahlkampfes
abgegebenen Versprechungen zu erfüllen. Italien sei der
Gsheimpolitik müde und wolle vor allem wissen, ivie sich
seine Regierung im Schutze der Entente Rußland gegenüber
verhalten werde.
Begünstigung der Monarchie durch England u. Frankreich.

Amsterdam, 10. Dez. Wie englische Blätter vom 8. 12.
melden, hielt das Parlamentsmitglied Kenworthy eine Rede
im Jslington , in der er sagte, seit Abschluß des Waffenstill¬
standes hätten Lloyd George und seine Bundesgenossen Haß
und Krieg in Europa geschürt. Noch immer werde der Haß
und die Rache gegen Deutschland gepredigt. Die britische
u. die französische geheime auswärtige Politik
sei darauf aus , die deutsche Republik  in den Augen
des deutschen Volkes herabzu setzen und es der mili¬
tärischen und r o y a l ist i s ch en Partei  in Deutschland
zu erleichtern , die Macht an sich zu reißen.  Dies
komme daher, weil Curzon, Balfour , Churchill und Milner
und ihre Partei im Kriegsamt und im Auswärtigen Amt
die Demokratie haßten und fürchteten und Deutschland lieber
unter deni Kaiser sehen, als demokratische Republik.

Das englische Landheer.
London, 10. Dez. (Reuter .') Der abgeänderte Vor¬

anschlag für das Heer sieht eine Herabsetzung des Heeres¬
stärke ab 31. März 1920 auf 400000 Mann vor, von denen
ein Teil noch demobilisiert wird.

Kleine Nachrichten.
Berlin , 11. Dez. In einer dänischen Agitationsversamm¬

lung in Schafflund bei Flensburg war es durch dänische
Herausforderungen zu Ausschreitungen gekommen. Der
Staatskommissar Köster richtete infolgedessen einen Aufruf an
die Bevölkerung, gegen die überhandnehmende chauvinistische
Verhetzung der Heimat sich zu wehren.

Stockholm, 10. Dez. „Svenska Dagblad " meldet aus
Reval : Die bolschewistischen Delegierten auf der Dorpaler
Friedenskonferenz geben zu, daß die von den Bolschewisten
in den letzten Tagen erlittenen Verluste sehr beträchtlich sind.
Sie beliefen sich auf ungefähr 25—30 000 Tote und Verletzte.
Die Bolschewisten hätten daher die Offensive einstellen müssen.

Paris , 10. Dez. Eine französische Delegation, bestehend
aus Kunstsachverständigen, hat sich gestern Äbend nach Wien
begeben. Sie soll in Gemeinschaftmit englischen und italie¬
nischen Delegationen Kunstgegenstände aus dem ehemaligen
Kronschatz auswählen , die als Garantie für einen Vorschuß
an die deutsch-österreichische Regierung gelten können.

Paris , 10. Dez. Nach einer Privatmeldung des „Matin"
aus New-Dork soll Senator Lodge erklärt haben : Wir haben
erreicht, was wir wollten, nämlich die Rechte und die Inte¬
ressen Amerikas zu verteidigen. - Der Gesundheitszustand
Wilsons sei beklagenswert und es könne keinem Zweifel
unterliegen, daß mit ihm die Seele der Verteidigung des
Friedensvertrags verschwunden sei.

Vermischtes.
— Wiedereinführung der Zwangswirtschaft in Frank¬

reich. Frankreich hatte am 16. Juli d. I . sämtliche Getreide¬
arten bis auf Weizen dem Handel freigegeben. Am 12. Sep¬
tember wurde jedoch die Zwangswirtschaft für Roggen und
Roggenmehl wieder eingefiihrt. (?)

— Die Papiergeldsiindflut. Der Umlauf an papierenen
Zahlungsmitteln nimmt reißend zu. Er ist noch vermehrt
worden durch die Aufspeicherung von Papiergeld wegen des
Depotzwangs und zu Steuerfluchtzwecken. Wie groß die
Sündflut des Papiergelds ist, zeigte der letzte Reichsbankaus¬
weis, der einen Notenumlauf von fast 32 Milliarden ergibt.
Die Notenüberschwemmung ist in einer einzigen Woche um
mehr als eine halbe Milliarde augewachsen. Diese Bewegung
ist so gefährlich, daß ihr mit allen Mitteln Einhalt getan
werden muß.

— Unglück auf dem Flugplatz. Aus Lübeck wird dem
„Berliner Lvkalanzeiger" berichtet, daß auf dem Flugplatz
Blankensee ein Flugzeug beim Landen in eine Gruppe
Militärpersonen hineingefahren ist, wobei 2 Personen ge¬
tötet und zwei erheblich verletzt wurden.

— Wer ist schuld? „Die Alldeutschen!" „Ludendorsf!"
„Die Vaterlandspartei !" tönt es zornig auf der einen Seite
— „Die Mehrheit mit der Friedensresolution !" „Erzberger !"
„Die Anstifter der Revolution !" antwortet es drüben. Hier
ballt einer die Faust gegen die brutale , jede Verständigung
ausschließende Kriegführung des Generalstabes, dort einer
gegen die schlapp gewordene Heimat. Wer ist schuld?
Schuld hat, wer böse Tat vollbrachte mit Absicht und im
Bewußtsein des Bösen oder aber aus Leichtfertigkeit. Böser
Wille und Leichtfertigkeit allein sind „Schuld". Wer hält
nun für möglich, daß Wilhelm II., Erzberger oder Ludendorff,
die Führer der Mehrheits- oder der Vaterlandspartei absicht¬
lich aufs Verderben unseres Volkes hinarbeiteten ? Aber
Leichtfertigkeit? ! Die festzustellen erscheint wesentlich leichter
und sicherer. O ja : nachträglich und je nach Erfolg oder
Mißerfolg ! Ich bin nicht Anhänger Ludendorffscher Krieg¬
führung, aber sicher: wäre durch irgendwelchedoch immerhin
möglichen Umstände Ludendorff als Sieger heimgekehrt, so
würden heute von Millionen seine „leichtfertigen" Maßnah¬
men als wvhldurchdachte, geniale Gedanken gerühmt. In
Frankreich aber säße Fach auf der Anklagebank wie 1871
Bazaine. Ich bin nicht Alldeutscher, aber ich glaube, daß
auch diese Partei überzeugt war , durch Verwirklichung ihrer
Ziele Deutschland zu fördern, wie ich es andererseits stets
für Torheit oder Gemeinheit hielt, der Sozialdemokratie
ideale Ziele abzusprechen. Irrtum , falsche Abschätzung der
Kräfte, einseitiges Urteil auf Grund von menschlich-einseitiger
Betrachtung — wie leicht ist das möglich. Aber „Schuld"

ist das nicht. Hier dürfen wir beklagen, aber nicht verklagen.
Hier nützt nicht fluchen, sondern allein suchen, nämlich nach
Auswegen aus dem Sumpf , in den wir durch menschliche
Schwäche und Kurzsichtigkeit kamen. (U. im „Grenzer.")

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 12. Dezember 1919.

* Volkshochschule. Nr. 13 (Kunstgeschichte) Freitags
*/i-7—Vs8 im Gewerbssschulgebäude,  unten zweite
Tür links, Klassenzimmer des Hptl. Nicht. Im gleichen
Raum heute ausnahmsweise  Nr . 17 (Arbeit des
Wassers), V-8—V?9, mit Lichtbildern.

* Kirchliches. Der Saatsanzeiger meldet: Die Evang.
Kirchenregierung hat die Dekanats- und erste Stadtpfarrstelle
in Nagold dem dritten Stadtpfarrer Otto an der Johannes¬
kirche in Stuttgart übertragen.

* Auf die Sparprämienanleihe wurden in Nagold ge¬
zeichnet bei der Gewerbebank279000 Mk., bei der Oberamts¬
sparkasse 208 000 Mark.

* Der diesjährige Weihnachtsmarkt» zu dem sich eine
stattliche Zahl fliegender Händler mit Waren aller Art ein¬
gefunden hatte, zog gestern einen starken Strom von Besuchern
aus dem ganzen Oberamt und den benachbarten Orten hier¬
her. In unserer Stadt zeigte sich darum ein lebhaft bewegtes,
munteres Bild. Auf dem Markt ging ein flottes Geschäft,
und auch unsere hiesigen Geschäftsleute hatten einen guten
Tag , den wir ihnen sehr gönnen.

* Eine Bauernversammlung. Der Württemb. Bauern-
und Weingärtnerbund (Bund der Landwirte, Bez. Nagold)
hielt gestern mittag anläßlich des Markttages in der „Traube"
eine Bauernversammlung ab, die einen außerordentlichguten
Besuch aufzuweisen hatte. Als Redner war Herr Landtags¬
abgeordneter Th. Körner angekündigt, doch war derselbe
infolge des Wiederzusammentritts des Landtages verhindert,
in der Versammlung zu erscheinen. Dieselbe nahm aber
nichtsdestoweniger einen sehr ermutigenden Verlauf und ge¬
staltete sich zu einer eindrucksvollenWillenskundgebung der
Landwirtschaft, in Zukunft das eigene Schicksal selbst in die
Hand zu nehmen, und nicht mehr, wie früher, gegen alles
gleichgültig zu sein, und sich dadurch an die Wand drücken
zu lassen. Als Vertrauensmann des Bezirks Nagold im
Bunde der Landwirte eröffnete und leitete Herr Jakob Dürr-
Sulz  die Versammlung mit einer herzlichen Begrüßung der
Anwesenden, wobei er darauf hinwies, wie ungemein wichtig
es für den Bauernstand ist, daß er geschlossen dasteht und
dadurch eine Macht bildet. Für Herrn Körner sprach Herr
Haag - Unter jettin gen.  In klaren, gut durchdachten
Ausführungen legte er dar, wo und wie sehr den Bauern
der Schuh drückt. Sehr mit Recht wies er darauf hin, daß
dies der Oeffentlichkeitnoch gar nicht oder nur sehr wenig
bekannt ist, auch nicht die Tatsache, daß und welche Anstren¬
gungen der Bauernstand macht, um aus der unerträglichen
Zwangsjacke herauszukommen, in die man ihn noch immer
preßt. In beredten Worten führte der Vortragende aus,
welcher Art die Härten und Ungerechtigkeiten sind, mit denen
man heute dem Bauern begegnet, während allen anderen
Berufen die Freiheiten zuruckgegeben worden sind, zum er¬
heblichen Teil wiederum sehr zum Schaden der Bauern.
Bezüglich der Getreideablieferung hob er hervor daß der
Landwirtschaft seit Jahren , schon lange vor dem Krieg, der
Vorwurf des Wuchers gemacht worden sei, auch in Zeiten,
in denen der Bauer froh sein mußte, wenn ihm vom Händ¬
ler ein paar lumpige Mark angeboten wurden. Trotzdem
hat es die Sozialdemokratie und besonders ihr Sprachrohr,
die Tagwacht, schon damals fertig gebracht, von Brot - und
Fleischwucher zu reden. Wir haben uns dort um das törichte
Gerede nicht weiter gekümmert und waren leider gleichgültig.
Im Krieg wurden die Preise für das Getreide etwas erhöht
und jeder lieferte zu den festgesetzten Preisen ab, weil es die
übrige Preisgestaltung den Bauern erlaubte, mit den für
sein Getreide bezahlten Preisen einigermaßen auszukommen.
Nach dem Kriege g« gen die Preise für sämtliche Bedarfs¬
artikel ganz gewaltig in die Höhe, aber die Preise für die
Erzeugnisse des Bauern hielten damit nicht Schritt. Wohl
wurden die Getreidepreise weiter etwas erhöht, aber lange
nicht in dem Maße, wie die Erzeugungskosten gestiegen
sind, die heute eine schwindelhafte Höhe erreicht haben. Der
Redner zählte dann die Bemühungen des Frühjahrs auf,
die Zwangswirtschaft aufzuheben und angemessene Preise zu
erzielen, die damals mit 27—30 Mk. für Weizen, 28 Mk. fiir
Gerste und Roggen und 24 Mk. für Dinkel und Hafer sicher¬
lich bescheiden waren. Als Antwort wurden völlig unzu¬
längliche Höchstpreise im August ds. Js . veröffentlicht. Wie¬
der ein Beweis, daß nach dem Bauern gar nichts gefragt
wurde. Angesichts der Not, die an Brotgetreide gleich nach
der Ernte herrschte, wurden die sogenannten Lieferungszu¬
schläge bewilligt, aber die Preise für die Bedürfnisse des
Landwirts waren inzwischen so hoch gestiegen, daß der Bauer
kaum noch etwas kaufen konnte. Da verlangt die Regierung,
der Bauer solle zu so völlig unzulänglichen Preisen dreschen
und abliefern. Im Herbst bekommt er sein Geld dafür.
Wie viele reden da von dem Segen der Landwirtschaft,
denken aber nicht daran , daß von diesem Geld der Bauer
ein ganzes Jahr leben muß, oft mit einer recht großen
Familie , Zinsen bezahlen muß usw. Das ist der Zahltag
des Bauern für ein ganzes Jahr . Auf die Novemberver¬
sammlung praktischer Landwirte in Stuttgart zu sprechen
kommend, wies der Redner darauf hin, daß in allen Be¬
zirken die Oberämter Bauernversammlungen abhalten. In
Herrenberg wurde diese Versammlung schon veranstaltet und
es wurde eine Entschließung angenommen, die die Festsetzung
folgender Höchstpreise fordert : Weizen 80 Mk., Dinkel 60 Mk.,
Roggen 75 Mk., Gerste 75 Mk., und Haber 80 Mk. immer
für den Doppelzentner. In der Resolution wurde ferner
ausgedrückt, daß die Landwirte den Ernst der Ernährungs¬
lage durchaus nicht verkennen und bereit sind, ihrer Abliefer¬
ungspflicht nachzukommen, machen diesen ernsten Willen
aber von der Bewilligung der genannten Preise abhängig.
Wenn die Regierung gleich nach derXZrnte einen Preis von
45—60 Mark bewilligt hätte, wäre Weizen genug abgeliefert
worden. Auf das Höchste will der Bauer gar nicht gesetzt
werden, denn er weiß, wir sind ein geschlagenes Volk und
sind im eigenen Hause nicht mehr Herr. Jeder muß sehen,
daß wir wieder hoch kommen und das geht eben ohne Opfer
nicht ab. Selbstverständlich müsse auch daS Lieferungssoll so
gesetzt werden, daß man in der Wittschaft ehrlich Haushalten

könne. Wir haben eine Selbstversorgerration von 20 Kilo¬
gramm pro Kopf und Monat verlangt, ob eS aber be¬
willigt wird, wissen wir nicht, solange wir noch die Schwa¬
chen sind, denn im Parlament haben die Bauern kein
Recht, woran sie wegen ihrer Haltung bei den Wahlen selbst
schuld sind. Ein schlagender Beweis, wie man den Bauerl!
behandelt, ist der Zuckerrübenpreis. Das Pfund Zucker kostet
heute 1. 10 Mark, der Bauer bekommt aber für den Zentner
Zuckerrüben nur 4 Mark, weil die Regierung einen höheren
Preis nicht erlaubt, trotzdem die Fabriken diesen zahlen
wollen. Die Regierung spricht immer nur von der Pflicht
des Bauern . Ja . der Bauer hat die Pflicht, alles abzulie¬
fern, tüchtig zu arbeiten und dann hat er das Recht, das
Maul zu halten. Ihm sind alle Rechte genommen, darum
muß der Bauernstand Zusammenhalten. Bezüglich der Schlacht-
viehablieferung legte der Redner dar, daß es dem Treiben
der Juden bei der Regierung gelungen sei, die Aufhebung
der Häute- und Fellbewirtschaftung herbeizuführen. An be
weiskräfligen Beispielen legte er dar, daß heute für die Haut
des toten Tieres mehr bezahlt werde, als für das ganze
lebende Tier , aber der Bauer habe nur Vs des Mehrerlöses
er erhebe Anspruch auf den ganzen Erlös . Die Schweine¬
zucht könne nur durch völlige Freigabe des Schweinehandels
und der Gerste als Futtermittel gehoben und dadurch die
Fleischnot bekämpft werden. Auf das Vertragsschwein der
Regierung werde niemand anbeißen, weil der Bauer darauf¬
legen müßte. Zum Schluffe seiner Ausführungen sprach der
Redner über, die kommenden Steuerlasten und trat der von
der Sozialdemokratie, insbesondere von der Tagwacht immer
wieder aufgestellten Behauptung , daß die Bauern zu niedrig
eingeschätzt seien, mit wirksamen Gegenbeweisen entgegen.
Schließlich erließ er nochmals einen kräftigen Appell ' zur
Sammlung und zum Zusammenschluß der Landwirte, damit
die kommenden Wahlen auch der Landwirtschaft zun.
Rechte verhelfen. In der anschließenden Aussprache
wurden noch verschiedene Anliegen vorgebracht. So
wurde darauf hingewiesen, daß der 'landwirtschaftliche Lohn-
tarif die Interessen des Bauern gar nicht berücksichtige. Die
Arbeiter auf dem Land sollen zu ihrem Rechte kommen, aber
man dürfe nicht verlangen, daß der Bauer nur für den Arbei¬
ter schaffe, er müsse auch' etwas für seine Arbeit und für
seine Familie bekommen. Eine recht interessante Mitteilung
wurde zur Frage „Bezirksversorgungsstelle" gemacht. Danach
seien in Untertalheim an Leute, die tatsächlich kein Stückchen
Acker ihr eigen nennen, zur Ablieferung von Getreide auf
gefordert worden, während andere mit großem Besitz ver¬
schont blieben. Trifft dies zu, dann muß man denn doch
fragen : Wie ist dies möglich? Recht bittere Klagen wurden
vorgebracht und schließlich auch davor gewarnt, nicht mehr auf
die Wahlversprechungen so mancher Herren hereinzufallen u.
nur Bauernvertreter zu wählen. Nachdem auch die politische
Lage mit treffenden Ausführungen gestreift worden war.
konnte der Vorsitzende die Versammlung mit Worten des
Dankes und der nochmaligen Mahnung zum festen Zusam¬
menschluß für geschlossen erklären.

Herr Müller -Untertalheim äußerte in der allgein. Aus¬
sprache sich dahingehend, daß im „Gesellschafter" für Bauern¬
wünsche kein Platz sei, weil ein von ihm übermitteltes Ein¬
gesandt als Erwiderung auf den Aufruf des Bez.-Arbeiter-
Rates wegen Ablieferung des Brotgetreides nicht erschienen
sei. Demgegenüber weisen wir darauf hin, daß erstens ein
Eingesandt aus Jselshausen im ähnlichen Sinne veröffentlicht
wurde, ein weiteres also nicht nötig war , und daß außerdem
der Aufruf des Bez.-Arbeiler-Rates im Anzeigenteil,
gegen Bezahlung der Kosten, erschien, sodaß eine weitere
Erwiderung ebenfalls nur im Anzeigenteil  erscheinen
konnte. Herr Müller wünschte aber ein Eingesandt im
Texteil,  was daher abgelehnt werden mußte. Im klebrigen
haben wir auch eine Erwiderung des Arbeiter-Rats auf die
Jselshäuser Antwort seiner Zeit abgelehnt.

* Lichtbildervortrag. Herr Prof. Dr. Wagner  führte
gestern abend mit trefflichem Wort und gutgelungenein Bild
eine große Anzahl aufmerksame Hörer und Schauer aus der
Jetztzeit zurück in die Eiszeit und in die Gefilde des ewigen
Schnees. In fesselnder Weise zeigte der Vortragende an
Beispielen aus der Gegenwart und Vergangenheit die Tätig¬
keit und Bewegung des Eises als Brecher neuer Bahnen und
Transporteur großer Erd- und Steinmassen, wodurch ganz
neue Landschaftsbilder im Laufe der Zeit entstehen. Dieser
ausgezeichnete Vortrag machte uns deutlich, wie es während
der Eiszeit bei uns im Schwarzwald, insbesondere auch in
unserer Gegend ausgesehen haben mag. Der Abend war für
jeden Besucher nicht nur interessant und durch die wunder¬
schönen Bilder der winterlichen Landschaften reizvoll, sondern
er war auch ein Gewinn am Wissen. Er war aber-auch ein
Gewinn für den Zweck der Veranstaltung, die Christbesche¬
rung für die Kriegerwaisen, da der gute Besuch einen schönen
Reinertrag erbrachte.

* Weihnachtspaketverkehr . Zur Richtigstellung unserer
vorgestrigen Notiz machen wir darauf aufmerksam, daß die
darin mitgeteilte Sperre für Pakete mit Wertangabe, Ein¬
schreiben und Eilbestellung schon am 13. Dez.  nicht erst am
15. in Kraft tritt.

* Das Einkilopaket. Die Einführung des Einkilopa¬
kets unter der Einführung „Päckchen" ist im inneren deut¬
schen Verkehr zum 1. Januar in Aussicht genommen. Es
sind folgende Abmessungen als Höchstmaß vorgesehen: 25
Zentimeter Länge, 15 Zentimeter Breite, 10 Zentimeter Höhe,
für Päckchen in Rollenform 30 Zentinieter Länge, 15 Zenti¬
meter Höhe (Durchmesser). Neberschreitnngender Abmessun¬
gen nach einer Richtung werden soweit zugelassen, als in
einer anderen Richtung das Höchstmaß nicht erreicht u. das
Höchstmaß des Rauminhalts nicht überschritten wird.

* Konfessionelle oder konfessionslose Schule ? Wie
von Regierungsseite auf dem Ellwanger Katholikentag mit¬
geteilt wurde, ergeht wahrscheinlichin nicht allzu langer
Zeit an alle Gemeinden der Ruf , in einer Volksabstimmung
zu entscheiden, ob künftig die konfessionelle oder konfessions¬
lose Schule eingeführt wird.

* Freiplätze in den Waisenhäusern des Deutschen Krie¬
gerbundes. In den Waisenhäusern des Deutschen Krieger¬
bundes sind noch Plätze für evangelische und katholische Kna¬
ben und Mädchen frei. Da zweifellos noch viele aufnahme¬
bedürftige Waisen verstorbener oder gefallener Kameraden
vorhanden sein dürften, denen die Anstalten das verlorene
Vaterhaus ersetzen können, bittet der Deutsche Kriegerbund



» Eine Reform der gesamten Wohlfahrtspflege beab¬
sichtigt die Regierung im Laufe der nächsten Jahre vorzu¬
nehmen in dein Sinn , daß alles an Bestrebungen erfaßt
wird die einen. Ausgleich auf gesundheitlichem, geistigen
und erzieherischem Gebiet herbeizuführen bestimmt sind Es
handelt sich dabei um eine Reihe von Einrichtungen, wie sie
mm Teil bereits in größeren Städten vorhanden sind, um
solche der Tuberkulose- und Geschlechtskrankheitenbekämpfung,
der Wohnungspflege, der Erwerbslosenfürsorge, des Volks¬
bildungswesens, der Nechtsberatung, -des Rechtsschutzes und
deS Siedelungswesens. Sämtliche Aemter in den einzelnen
Bezirken sollen zu einem Wohlfahrtsamt  zusammen¬
gefaßt werden, über das eine Miuisterialabteilung als
Landeswohlfahrtsamt  zu treten hätte.

* Wintersaatenstand in Württemberg. Nach dem Be¬
richt des Stat . Landesamts stellt sich der Wintersaatenstaud
für Anfang Dezember für Winterweizen und Winterdinkel
auf mittel bis gut, für Winterroggen etwas ungünstiger, aber
auch noch auf mittel bis gut.

n Gültlingen , 10. Dez. Bei der Kirchengemeinderats¬
wahl haben 171 Wähler (38 Prozent ) von ihrem Wahlrecht
Gebrauch gemacht. Gewählt wurden : Karl Bühler , Land¬
wirt ; Theodor Widmaicr, Schmiedmeister; Friedrich Deuble II,
Bauer ; Georg Gackenheimer, Pflästerer ; Georg Reichardt,
Bauer , sämtliche nn bisherigen Kirchengemeinderat vertreten,
und neugewählt wurde : Christian Schmid, Bauer , welcher
den Gemeinschaftskreiseu nahesteht. Weitere Stimmen er¬
hielten : Jakob Bacher, Bauer : Karl Hummel, Kaufmann
und Oberlehrer Adolf Lieb. Einige Stimmen fielen auf
zwei Frauen . Möge auch diese Wahl zum Segen der Ge¬
meinde ausgefallen sein, und mögen die wieder- bezw. neu¬
gewählten Mitglieder des Kirchengemeinderats ihres Amtes
in dem Sinn und Geist walten, der auch bei dem der Wahl
vorhergegangenen Gemeindeabend zum Ausdruck gekommen ist.

Aus dem übrigen Württemberg.
Abg. Dr. Traub über die politische Lage,

r Stuttgart , 10. Dez. Am Dienstag sprach im Festsaal
der Liederhalle vor einer überaus stattlichen Versammlung
der deutschnationale Abgeordnete Dr . Traub -Dortmund über
die äußere und innere Politik und die Stellung der Rechts¬
parteien zu den politischen Vorgängen der letzten Zeit. Frank¬
reich will keinen Frieden , sondern einen täglich kündbaren
Waffenstillstand. Der Redner hofft noch auf keine Rückkehr
der Gefangenen, denn die Unterzeichnungdes Zusatzprotokolls
muß Frankreich nur die Mittel geben für sein furchtbares
Auslieferungsbegehren. Die Gefangenen bleiben weiter für
die Feinde ein Tauschobjekt. Die Baltikumtruppen , die von
der Regierung, die einst selbst den Fahneneid brach, als
Fahnenflüchtige bezeichnet wurden, haben für die Welt einen
Wall gegen den Bolschewismus aufgerichtet. England bleibt
Deutschlands Hauptfeind auch für die Zukunft, ein Zusam¬
mengehen mit einem geordneten Rußland ist wünschenswert.
Bei den Fragen der Julandpolitik beleuchtete der Redner

hauptsächlich die finanziellen Fragen . Keine einzige andere
deutsche Stadt zeigt schwarz-rot-goldene Fahnen , in Stuttgart
allein findet sich das alte Schwarz-Weiß-Rot nicht mehr.
Die vielen idealen Bildungsbestrebungen (Volkshochschulen),
unsere ganze soziale Versicherung steht auf schwankendem
Grund . Der Unitarismus , der vom Reichsfinanzministeraus
so scharf vertreten wird, bedeutet nur die Zentralisierung der
Kriegsgesellschaften in Berlin , er geht auf Kosten unserer
geistig kulturellen Werte. Die wachsende Verantwortungs¬
losigkeit ist die Folge des neuen Systems, des Parlamentaris¬
mus, der auf den Massen fußt. Der Redner behandelte sodann
die Stellring der Parteien zu den verschiedenen Fragen der
hohen Politik und der Steuergesetzgebung. Die Mehrheits¬
sozialisten haben keine Führer , sie würden am liebsten aus
der Negierung ausscheiden und wie früher Hetzen. .Die De¬
mokraten hätten den letzten Kanossagang gemacht durch die
Zustimmung zum Betriebsrätegesetz. Mit vielen guten
Katholiken frage er, wie lange das Zentrum seine Politik im
Sinne Erzbergers fortsetzen wolle. Diese Belastung des
Zentrums sei unerklärlich. Mit einen: Ludendorffwort, das
den Glauben verkündet, daß Deutschland aus dieser Not
wieder herauskommt, schloß der vielfach durch stürmischen
Beifall unterbrochene Redner seinen Vortrag . Das Lied der
Deutschen, von der Versammlung stehend gesungen, bildete
den Abschluß dieses vaterländischen Abends.

r Stuttgart , 10. Dez. Am Dienstag trat der Staats¬
rechtliche Ausschuß des Landtags in die Beratung des Antrags
Bazille (BB ) ein, der die Prüfung der beiden Verfügungen
des Ministeriums des Innern über Bekämpfung der Woh¬
nungsnot und die Beschränkung des Aufenthaltsrechts auf
ihre Nechtsgültigkeit zum Gegenstand hat. Mit allen gegen
die zwei Stimmen der Bürgerpartei wurde der Antrag Bazille
abgelehnt. Der Ausschuß trat darauf in die Beratung von
Eingaben ein. *

'r Reutlingen , 10. Dez. In der heutigen Gemeinderats¬
sitzung kam es nach Mitteilungen des Oberbürgermeisters
Hepp zu einer ernsten Aussprache wegen des bestehenden
Kartoffelinangels, der für iveite Kreise sich zu einer unmit¬
telbaren Hungersnot auszuwachsen drohe, wenn nicht rasch
und mit einem energischen Schritt der zuständigen Behörden,
bezw. durch eine ausgiebige Zufuhr seitens der lieferungs¬
pflichtigen Gemeinden Abhilfe geschaffen werde.

r Langenau , 10. Dez. In einem Bericht über den Stand
der Krankenkassenangelegenheitteilte Stadtschultheiß Bohner
mit, daß eine Abordnung des Bürgervereins , des Gewerbe¬
vereins und des Landwirtschaft!. Vereins in Ulm gewesen sind,
um mit Oberregierungsrat Maier und Stadtschultheiß Dr.
Schwanunberger über die Errichtung einer Landkrankenkasse
Rücksprache zu nehmen ; Oberregierüngsrat Maier sei dafür
nicht zu haben. G.R . Zimmermann , der auch an dieser Be¬
sprechung teilgenommen hat, erklärte, Stadtschultheiß Dr.
Schwammberger habe gesagt: Wenn eine Landkrankenkasse
errichtet werde und die Ortskrankenkasse lllm auf die Stadt
Ulm allein angewiesen sei, daun gehe die Ulmer Ortskranken¬
kasse in einem Jahr bankerott. (Also die Bauern  erhalten
diese Krankenkasse!) — —

Wert die WWttldeil Bösel.

Letzte Nachrichten.
Wiederzusammentritt des Württ. Landtags.

r Stuttgart , 12. Dez. (Drahtber .) Nach mehrwöchiger
Unterbrechung nahm gestern der Landtag seine Plenarsitz¬
ungen wieder auf. Für den verstorbenen Abgeordneten
Gröber trat Gutsbesitzer Adorno-Kaltenhof in das Haus ein.
Die Staatsanwaltschaft Stuttgart ersucht, ein Verfahren
gegen den Redakteur der „Schwäb. Tagwacht", Abg. Pflüger,
wegen Beleidigung des Schulrats Frei -Heilbronn einleiten
zu dürfen. Der Antrag wurde dem Geschäftsordnungsaus-
schuß überwiesen. Auf der T. O. standen verschiedene An¬
fragen, die z. T . zurückgestellt, zum Teil schriftlich beant¬
wortet werden. Eine Anfrage der Mehrheitssozialisten be¬
treffend Betreibung verfallener Einkommen¬
steuern.  kam zur Besprechung. Der Abg. Winter (Soz .)
wünschte andere Termine für die Beiziehung der Steuern.
Demgegenüber führte Finanzminister Liesching aus , daß die
Termine für die Steuererhebung nicht hinausgeschoben wer¬
den könnten. (Schluß folgt.)

Unsere abgelieferte Handelsflotte.
London, 12. Dez. Auf eine Anfrage erklärte der Umer-

staatssekretär der Handelsmarine , daß bis zum 7. Dez. 355
deutsche Handelsschiffe  mit einer Tonnage von
1 788913 Tonnen  an die Alliierten abgeliefert worden
seien. Von diesen Schiffen seien 230 mit 1 230 000 Tonnen
in englischen Besitz gelangt.
Verlegung des Sitzes des internationalen Holzarbeiter-

* verbandes.
Berlin , 12. Dez. Dem Lok.-Anz. zufolge hat die inter¬

nationale Konferenz der Holzarbeiter in Amsterdam be¬
schlossen, den Sitz des Verbandes von Berlin nach Amster¬
dam zu verlegen.

Oberst Rheinhardt.
Berlin , 12. Dez. Anläßlich der Zurdispositionssiellung

des Obersten Rheinhardt erinnert die „Dtsche Allg. Ztg." an
die Verdienste des Obersten, dem es zu verdanken sei, "wenn
es gelang, die Krise zu überwinden, die durch den Kampf
der Radikalen gegen die Errungenschaften der Revolution
dem neuen Staatswesen drohte.

Ein Attentat auf den britischen Staatssekretär für
Irland.

Berlin , 12. Dez, Aus Rotterdam wird dem Lok. Anz.
gemeldet: Bei Gelegenheit der Bewilligung eines Kredits
von 800 000 Pfd . Sterling für die Kgl. britische Polizei in
Irland wurde im Untersuchungsausschuß mitgeteilt, daß der
Staatssekretär für Irland selbst vor kurzem knapp der Er¬
mordung entgangen ist, indem ein Ire auf ihn schoß, als
er sich ins Schloß begab.

Oesterreich auf dem Bittgang.
Paris , 12. Dez. Staatskanzler Renner stattete gestern

nachmittag dem Generalsekretär der Friedenskonferenz,Dutasta.
einen Besuch ab und gab ihm einen langen Bericht über die
politischen Schwierigkeitenu. die wirtschaftliche Not Oesterreichs.

8ür die Schrlpl -ttiiny ver-mtim-Mtch Bcmio Wilhelm Müller,  Nagold.
Truck u. Vermag der <» . W. Zaiier 'schk» Buchdiuckerel (Karl Kaiser ! Nagold.
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LekmikiegM
mit schönem großen Baumgarten , auf freiem Platze,, geeignet
für jede gewerbliche und industrielle Anlage (elektr. Licht
und Kraft vorhanden)

setzt deM Verkauf aus.
Das Anwesen eignet sich durch seine schöne sommerliche

Lage auch als Ruhesitz vorzüglich.
Liebhaber wollen Angebote unter L. 2522 an die Ge¬

schäftsstelle des Gesellsch. einreichen.
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Vorrätig bei

F. 2O. «A/ago/ck.

Am JiMlW, i«. dr. M ., « chmlitozr 1W
verkaufe ich bei Herr« L. Koch hier 2514

101 Rmtr. Is. Stockholz
bei sehr günstiger Abfuhr nach Altensteig.

Hugo Bölking, Gutsbesitzer
Schernbach.
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d zu mäßigen Preisen finden Sie bei d

G H : : MAssvlliueilliunglvnx n»<1 Reparatur «erk-Mtt «?.
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Linsen und Erbsen
jedes Quantum zu kaufen gesucht; ebenso trockene, vollkernige

Walnüsse und Haselnüsse.
Preisangebote an Ludwig Baader » Stuttgart , Char-

lottenstraße 30, Telefon H 825. 2513

Wer liefert  große Posten 69 m

für Kreissägen mit festem und Schiebetisch. —
Angebote mit Zeichnung und äußersten Preisen
unter 8 . U. 1757 an Rudolf Mosse, Stuttgart.

ist Bertrauenssacke . In Ihren : eigenen Interesse
wenden Sie sich deshalb bei Bedarf an ein Spezial¬
geschäft. Dieses bietet Ihnen neben erstklassigen
Fabrikaten die Gewähr, daß Sie eine Maschine erhal¬
ten, welche Ihrem Zwecke entspricht und Ihnen bei
Bedarf von Ersatzteilen oder vorkommenden Störungen
und Reparaturen rasch an die Hand gegangen wird.

Empfehle
WM»,Aste» «.Phmix-MmMe»
in den mannigfachsten nnd modernsten AusMungen.
bei billigen Preisen . Vorrat etwa 80 Stück. Kosten¬
lose Anleitung. 15jähriges Bestehen. Besuch erwünscht.

«lOS . XoelT6I86
AInsrHinengescdäkt untt ReparaturwerkstAtts

üitltzMvIM o .-ä . Nord , 81ctt. VMeldronll.

Gültlingen.
Verkaufe eine mit dem 5. Kalb

32 Wochen trächtige, gute

NW- n. Schaffkuh.
2512 Jakob Schneide ? , Zimmerman«

Effringen. 2510
Unterzeichneterverkauft näch¬

sten Dienstag einen schweren

EinWM-S-iiiMl
gut im Zug.

Andrea - Geiqle.

Vsnl Uasldls, 8svlui2ng
SpsTlLlkLbrlR

äer aeaertê «elkmfski-eaäe»

8renii!iok8ägs°»a
8pallma8v!imo

»oct» »am vor»
SiMlMLroliliisll,Sodrstmülilw
—«kok«- —
Klar»verlang«aeaerte Ormtrxt»«.

LLIcLerdückL !'
iu großer Auswahl empfiehlt

K. n. rstter, klleiiiigiillliilig, ilMia.
Nagold.

Einen noch gut erhaltenen

MMWU
sucht zu kaufen.

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle ds. Bl. 2508

Ein zum erstenmal 13 Wo¬
chen trächtiges, erstklassiges

MullerslWein,
verkauft

Nikolaus Teufe!.
Alt Lindenwirt

Dollmariugeu OA. Horb.

Kaufe 2519
jedes Quantum gesunde und

erfrorene

Birnen, sowie
Dörrobst

das Pfund zu 2.60 Mt.

Tafelobst
jede Qualität zum höchsten
Tagespreis

vkr. Herker. Maimen
Telefon Nr. 17

M

beiK.V. Lsker



ii

7S. LelelÄ » VS.

Mob Im
ü - i

Usliolll.

-um IVeüinscvtLi - ^ inksuf gr-n-snet
smpfslils mein >-si'o!iIiA>iig68 i-Ägsi- in

llsas-u.MIieiisM«!«, sk KIS8-, k«rreIlW.Usz»!iks-.A«tM-.».I«!MsrM.
kdotogrsiilile- u.SilSsmImiM,Flegel. üleiäekdsltek«8«. - kielten. 8tSeke.
8elimlleli-, leilette-, I-eiler- a. Meemsre», IssvdelllSWMu. kenerreWe.

Viel« Lnäer« Oalanterie ^ unä KurLvvai 'en jeätzr ^ri

ist mtziü 86in  allen errviok-
daren 8a6ken rnr AeLälliAtzB LesiektiAiiiiA und ^Iiiialiiiie ansAeslellt.

K^ QOBV . 2366

k̂ ilk äen IVeibnaeklsliset» «Mpfetile
als küdsoke <Ftz86lteiLlL6:

8kdreibreiiKe, 8kdrvibMppeil, kriekp»pier
8kli»tlllleii, Lszteii OsiiieiilWckeii

Kililer̂ /VIsjoUsta -Vssen ^ k»dme»
öi -ikflabekön , ? oi1kmoiinAi68 , Ägsi ' i' en - u . Ägai -Kliön -^ 1ui8

LolLpftziksiL -Br VüIItzlltz ^ 8pa2ier8töolLe

Oarl  kklomrn.

Nagold.
Zu Gelegenheiten aller Art

empfehle
blühende Pflanzen.

Blumenkörbchen
mit leb. und künstl. Material
gefüllt, sowie
KröW md BMMls
in versch. Ausführung.

Fr .Schuster,
Kunst- u. Handelsgärtnerei.

7«M.
ReMe . . N
Mhxskchlle8 Mk.

MmWdliieii
in ^ N8vv»Z»I

empkieblt billigst  2285

Werner. üsK«!«I.
ksroruk Hl.

2485Maschinenmeffer,
Güllenpumpen , Motorenöl,

Maschinenöl.
(Konfist.) Maschinenfett,

Treibriemenwachs
..Pfich,, O. RilliriA , i^ ÄZolä.

v . « . ? .
zum Selbstherstellen von Blei-
Soldaten ,Iagdgruppen usw.
trifft eine Auswahl in den
nächsten Tagen ein und em¬
pfehle ich solche als beliebte
und interessanteWeih-
na  ch ts gab  efürdie Jugend.
Anleitung kostenlos, Besich¬
tigung ohne Kaufzwang.

kolllod KMe
-3ss Schlosserei :: stagold.

Obige Preise ' bezahle per
Nachnahme für große, gutbe¬
handelte Felle. Für Fuchs,
Marder, Iltis , sowie alle
anderen Felle noch nie da¬
gewesene Preise . Senden
Sie Ihre Pelzfelle gezeichnet
ein, dieselben bleiben Ihr
Eigentum bis Uebereinstim-
müng im Preis erzielt ist.

k. « Moser
moderne Tierausstopferei

Pforzheim 2509
Lindenstr. 52. Telefon 1501.

Ein zuverlässiges, durchaus
ehrliches und kräftiges

Mädchen 1527

Empfehle bei kurzfristiger
Lieferung. 2210
SeweM Masch.aller Art

SpezialuMiverfal.
HolzSearbklirmgsniasch.

kompiniert nach jed. Wunsch.DreM.. Meuschaitzel. ,
KreisM- and Milchnrirt-
schastiirhe Maschine«.

Fabrikate erster Firmen.

ZUvediairilL « ! '
lVsxnia.

XsAolü.

mit und obne ^7
ZicktvorricktunA,

llMemelmelSer

8küvlieii«sg«ll
kIeü«dM«Iier

empkieblt
^ok8 . >Verner

für Küche und Haushalt auf
Februar n. I . gesucht. Das¬
selbe soll gut bürgerlich kochen
u. Zeugnisse aus guten Häu¬
sern vorlegen können. Guter
Lohn und Verpflegung zuge-
ftchert. Zimmermädchen vor¬
handen. 2435

Frau Emma Schickhardt
Ebhausen OA. Nagold.

Gesucht auf 15. Jan . ein
braves, fleißiges 2521

Hile iNusik-Instrninsnts,
kür Baus und Orchester , von
den einfachsten Lcküler- bis
?u cien keinsten Künstler-
Instrumenten , alles Zube¬
hör, Saiten usvv. empfiehlt

in reichster Auswahl
M8iiidsll8 kurtli, ?f«r2lleiw.

llsnpoUIskr. 17
^rksäen kieilaisck, stokdrücke.
Ankauf abgespielter Sckall-

platten unci Bruck pro
Platte b». 2.—

Reparaturen unci Stimmen
in eigener V/erkstätte.

VrssäirsrkanlL
uiul Neservvi»

bck3 ^ O DflLlllOrisrr

SluttslIart OsiurslLtt «
Hvudr « i »n Dirn

?» Wl>litt ÜWeüMd« Wi R
Wir veranstalten am Samstag,  13 . Dezbr ., ^

abends 7 ^/s Uhr im Traubensaale  eine —
Wiederholung des —

LWildttMNgs Z
jlm Krftku kiurr Meihnachtsbeslherung für Nlllerr —

Krirgerwaisrn
von Kamerad Prof . Dr . Wagner  über

„Vergletscherungin der Gegenwart und in der
Eiszeit unter besonderer' Berücksichtigung

des Schwarzwaldes".
— Ueber 100 Lichtbilder. —

Eintrittskarten für Nichtmitglieder am Saaleingang
von 7 Uhr ab.

— Mitglieder frei!
2507

. ' '

Mitgliederversammlung
ani Samstag , den 13. Dez. abends 7*/- Uhr im Sternen.

Tagesordnung:  2515
1) Mitteilungen der Gemeinderäte über ihre Arbeitsleistung

seit der Neuwahl.
2) Verschiedenes. -Kraft.

Wildberg, den II. Dezember 1919.

, Todes-Anzeige.
Freunden und Bekannten machen wir die

schmerzliche Mitteilung , daß unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter

nicht unter 18 Jahren für die
Kranken-Abt.
Krankenhaus Neuenbürg

(Wllrttbg.)

unci IVläclcken teile ick
unentgeltlich mit , wie
ick von meinem lang¬
jährigen ' llrauenleiclen!
(Blutarmut , Weisskluss)
in kurzer Zeit befreit
wurde . Rückporto erb.
krau Berta Koopmann
VI Berlin VV. 35

Botsdamerstr . 104.

79.60
91.—

108.-Nagold.
Del. 111

2 gutgenährte

Msmrkheriuge
empfiehlt

Sk. Schiuevhelm
oelkaust

die Geschäfts-

für das Jahr 1920
Vorrätig bei 6 . XV. Kaiser
Buchhandlung :: Nagold.

Aufklebadreflen
bei » . » . r,tser . » ,,, «»

Wer ? sagt
stelle ds. Bl.

Eva Mohr,gel>.Z
Landjägerswitwe

im Alter von 61 Jahren am Mittwoch abend nach
langem schwerem mit großer Geduld getragenem
Leiden sanft in dem Herrn entschlafen ist. 2516

M irilsenoe«WerlillelieiW.
Die Beerdigung findet am Samstag mittag

I Uhr statt.

Kurse am 11. Dezember 1919
mitgeteilt durch die

Gewerbebank Nagold e.G.m.b.H.in Nagold-

77.25
6625
6140
63.
99 90
79.—

84 25

Inländische Staaispapiere
5°/o Deutsche Reichsanl.

1.- 9. Krtcgsanl. .
4«/ydgI.v. 1918 unk.1925
3V-°/o dergl.
3°/o .
5°/o I.DtschSchatzanwsg.
4°/o Bad. Anleihe . .
3V-°/o . ^ v. 1900

kdb. ab 1905 . . -
4"/» Hessen. 77 50
3M » dergl. 67.30
4°/, Württemberg., k. 1915

1921u. 1935 . . .
M/z°/o dergl. v. 1875 .
ghzU/o „ v. 1879/80

1885/95 . . . .
3'/,°/« dergl. o. 1881/85

üit . i, —0 . . .
3V,°/o dergl. von 19t0

(Eff ) . . . .
3r/, dergl. von 1899 .

40/0  Meiningertzypothb.
4°/„ Psälz tzypothb. .
4°/a Preuß Psandbriefbk.
40/0  Rhein . Hypoth Bk.
40/0  Württ .Hypoth Bank.
3>/r dergl. kdb. v

u. L- U . . . .
31/20/0  dergl. tilgb. ab

1912 1915
40/0  Wllrtl Kreditverein

97.58
98.-
95.25
98.75

100.25

90.58

85.—
100.50

Verschiedene Obligationen.
4"/g Stadt Franksurta.M. 9858
40/g Siuttg .Stadt v 1919 —.—
4i/»°/o Allg Eteklr.Ges. —.—
50/0  Deutsch. Ilebersre-

Gesellscha» . .

Pfandbriefe.
4°/g Dtsche. Grundkredlt»

bank Gotha . . . —
4°/, Franks.Hypoth.BanK 99.—
3'/,"/« dergl. 90.25
4°/, Franks. Hypoth-

Kredüver. . . . 86.

Akti « .
Darmstädter Bank . .
Deutsch« Bank . . .
Diskontogesellschast. .
Dresdner Bank . . .
Bad.AnUin.u Sodafabrik
Fabr. Griesh E ektr. .
Farbwerke Höchst . .
Iunghans.Geor.Schramb.
Daimler Motoren . .
Eß!ingelMasa.inensabrik.

US —
252 58
17450
144.50
478.75
246.—
325.—

266.-
248. -
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